
Wirtschaftsdünger sind viel 
besser als ihr Geruch 

Gerade in Zeiten hoher Preise für Mineraldünger haben die Wirtschaftsdünger für die Versorgung 
der Kulturpflanzen mit wertvollen Nährstoffen eine ganz besondere Bedeutung. 

Wertvolle Wirtschaftsdünger werden jetzt im Frühjahr auf Äckern und Wiesen ausgebracht - so funktioniert aktive Kreislaufwirtschaft. 

Die Umsetzung bodennaher Ausbringungstechniken muss zum 
Schutz von gasförmigen Nährstoffverlusten das Ziel sein. 

Ferstl, Gneiß, Keplinger-Radler, Harrer, Moser, Haider, Weinzierl, 
Reisecker,  Neubauer  und  Holler (v.l.) 

OÖ. Handwerkspreise: 
Bis 31. August einreichen 

SEITE 16 OB1.RUSTE1v HEI (II HR. 14j4. APRIL 2024vBauernZeitung 

Über Frauennetzwerke 
und Männerseilschaften 

Frauennetzwerke und 
Männerseilschaften in  land-
und forstwirtschaftlichen 
Organisationen waren kürz-
lich das Thema einer hoch-
karätig besetzten Podiums-
diskussion an der HBLA 
Elmberg. 

„Die Frau ist die Mutter 
der Kinder, der Mann der 
Babysitter": Mit diesem pro-
vokanten Statement eröff-
nete Lisa Harrer, Obfrau des 
Absolventenverbands, die 
Diskussion. Wenn ein Eltern-
paar gemeinsam im Musik-
verein spielt, warum bleibe 
„im Normalfall" die Frau am 
Abend zu Hause, wenn die 
Kinderbetreuung nicht ge-
sichert ist? Ebenso öffne sich 
der  -gender pay gap"  die 
Gehaltsschere zwischen den 
Geschlechtern, erst mit der 
Geburt von Kindern, doch 
wieso? Weshalb ist gerade 
auch die Landflucht „weib-
lich"? Diese und ähnliche 
Fragen kamen im Rahmen 
dieser von Erwachsenenbild-
nerin und Bäuerin Gabriele 
Höfler moderierten Diskus-
sion zur Sprache. 

LKOÖ-Vizepräsidentin 
Rosemarie Ferstl erzählte 
von ihrer Entscheidung für 
diese Aufgabe, um eben 
"nicht wieder einem Mann 
den Vortritt zu lassen". 

Elisabeth Keplinger-Rad-
ler, Absolventin der HBLA 
Elmberg und Gründerin von 
Mühlviertel TV, schilderte 
den oft herausfordernden, 
aber aus ihrer Sicht höchst 

Seit mehr als 30 Jahren 
holt die Sparte Gewerbe und 
Handwerk der Wirtschafts-
kammer Oberösterreich be-
sondere Handwerksleistun-
gen vor den Vorhang und 
zeichnet Betriebe mit den 
„OÖ Handwerkspreisen` aus. 
Heuer werden die Hand-
werkspreise wieder in vier 
Kategorien vergeben: 

• Nachhaltigkeit & Öko-
logisierung: mit neuen Ma-
terialien und Techniken 
Altes erhalten, Wissen be-
wahren und weitergeben; 
Bestehendes in Neues trans-
formieren; ressourcenscho-
nende Produkte und Dienst-
leistungen; besondere Rück-
sicht auf Umwelt, Natur und 
soziales Umfeld 

• Innovation & Digitali-
sierung: neue, zukunftswei-  

lohnenden, Spagat zwischen 
Familienarbeit und selbstän-
diger Unternehmerin. 

Landesbäuerin Johanna 
Haider  bestärkte das weibli-
che Publikum darin, sich auch 
selbst aktiv für Positionen in 
der ersten Reihe" ins Spiel 
zu bringen, gleich ob haupt-
beruflich oderehrenamtlich. 

Stefanie  Moser  von Bio 
Austria  zeigte sich überzeugt 
davon, dass es auch für einen 
Betrieb einen Unterschied 
mache, wenn er von einer 
Frau geführt wird. Dabei ver-
wies sie auf die Bedeutung 
von Bildung nicht nur im 
Sinne von klassischer Schul-
bildung, sondern auch der 
Bereitschaft zur Entdeckung 
neuer Welten, was auch ein 
Heraustreten aus ange-
stammten Räumen beinhalte. 

Thomas Reisecker, VLV 
OÖ und Vertreter der Män-
ner bei dieser Veranstaltung, 
betonte die Wichtigkeit einer 
Partnerschaft auf Augenhö-
he, sowohl bei der Betriebs-
führung als auch bei der 
Aufteilung der Familienar-
beit, es müsse immer wieder 
von Neuem hinterfragt wer-
den: „Passt das noch so?" 

Maria Neubauer, Auf-
sichtsrätin der Raiffeisen-
bank Gramastetten Rodltal, 
fasste den Grundkonsens der 
Diskussion zusammen: Frau-
en führen Betriebe und be-
weisen in vielfacher Weise 
ihre Managementkompeten-
zen, allerdings müssen sie 
dies auch sichtbar machen. 

sende Projekte und Produkte 
oder digitale Umsetzungen 
und Prozesse 
• Kooperation & Team-

work: bereichsübergreifende 
Zusammenarbeit verschie-
denster Professionisten für 
gemeinsame Projekte und 
Leistungen 

• Tradition & Moderne: 
klassisches Handwerk, hohe 
Qualität und perfekte Um-
setzung in traditionellen, 
zukunftsweisenden, kreati-
ven oder außergewöhnlichen 
Projekten oder Produkten 

Zugelassen sind Projekte, 
die 2024 oder 2023 hand-
werklich ausgeführt bzw. 
erzeugt wurden. Die Ein-
reichung ist bis 31. August 
2024 ausschließlich online 
möglich. Nähere Details: 
wko.at/ooe/handwerkspreise 

Dl THOMAS WALLNER; BWSB 

Wirtschaftsdünger 
sind ein wichtiger 
Bestandteil des 

natürlichen Kreislaufes. Es 
geht darum. Wirtschafts-
dünger in den natürlichen 
Kreislauf möglichst boden-
schonend wieder zurückzu-
bringen. Die Gülle - als Voll-
dünger - enthält alle essen-
ziellen Pflanzennährstoffe, 
die zur Entwicklung der 
Pflanze benötigt werden. 
Dies sind die wichtigen 
Hauptnährstoffe Stickstoff, 
Phosphor und Kalium. Wirt-
schaftsdünger enthalten aber 
auch Schwefel, Magnesium, 
Calcium  und die Spuren-
nährstoffe Bor, Chlor, Man-
gan, Eisen, Kupfer, Zink und 
Molybdän. Zudem versorgen 
Mist und Gülle den Boden 
auch mit organischer Subs-
tanz. 

Hofeigene Wirtschafts-
dünger wieder auf die Felder 
zurückzufahren ist, im Sin-
ne einer Kreislaufwirtschaft, 
eine unverzichtbare Notwen-
digkeit. Gleichzeitig wird 
damit der Einsatz von hof-
fremden, energieintensiven 
und vor allem teuren Mine-
raldüngern stark reduziert. 
Jeder Konsument muss wis-
sen: Eine heimische, regio-
nale und vor allem nach-
haltige Landwirtschaft ist 
ohne den Einsatz von wert-
vollen Wirtschaftsdüngern 
nicht möglich. 

Ziel: Effiziente 
Ausbringung 

Es muss jedenfalls das 
Ziel sein, die Gülle möglichst 
effizient und zum optimalen 
Zeitpunkt auszubringen. Die 
ständigen Verbesserungen 
in der Ausbringtechnik, wie 
zum Beispiel die bodennahe 
Ausbringung z. B. mit 
Schleppschuhtechnik, oder 
die unverzügliche Einarbei-
tung auf den Feldern ohne 
wachsende Kulturen (z. B. 
vor dem Maisanbau) tragen 
wesentlich zur Reduktion  

der Geruchsbelastung bei. 
Das Ausbringen von Wirt-
schaftsdüngern ist aber lei-
der unweigerlich mit gewis-
sen Geruchsproblemen ver-
bunden. 

Es ist zu beobachten, dass 
sich Beschwerden und Nach-
fragen zur Ausbringung von 
Wirtschaftsdüngern (insbe-
sondere Gülle oder Hühner-
mist) häufen. Das nachbar-
schaftliche Verständnis für 
Geruchsbelästigung nimmt 
zunehmend ab. Es gilt jeden-
falls, gemeinsam Konflikte 
zu vermeiden und auf Auf-
klärungsarbeit zu leisten. 

Wie man Diskussionen 
vermeiden kann 

• Aktives Zugehen auf 
Anrainer bzw. Nachbarn mit 
Informationen über die 
Wichtigkeit der Düngungs-
maßnahmen und Bildung 
einer „Whatsapp"-Gruppe, 
wo rechtzeitig informiert 
bzw. angekündigt wird, 
dass Wirtschaftsdünger 
ausgebracht wird (z. B. Ge-
schätzte Nachbarn! Morgen 
erfolgt eine Gülleausbrin-
gung zur Versorgung des 
Getreides mit wertvollen 
Nährstoffen. Es kann daher 
vorübergehend zu Geruchs-
beeinflussungen kommen! 
Danke für euer Verständ-
nis!). Diese I nformations-
möglichkeit kann z. B. auch 
für andere Maßnahmen 
(z. B. Pflanzenschutz) ge-
nutzt werden. 

• Unmittelbare Einarbei-  

tung von flüssigen Wirt-
schaftsdüngern inkl. Hüh-
nermist und Klärschlamm 
(Bestimmungen Ammoniak-
reduktionsverordnung be-
achten!) 

• Ausbringung von Wirt-
schaftsdüngern wenn mög-
lich bei kühler Witterung vor 
Niederschlägen 
• Bodennahe Ausbring-

techniken (Schleppschlauch, 
Schleppschuh, Injektion) 
verwenden 

• Ausbringung von Wirt-
schaftsdüngern an Sonn-
und Feiertagen wenn mög-
lich vermeiden (speziell bei 
schönem Garten- bzw. Grill-
wetter) 

•Güllebehandlung durch-
führen (Verdünnung, Homo-
genisierung, Separierung, 
Güllezusätze) 

• Freiwillig Abstand hal-
ten bei der Dünger(Gülle) 
ausbringung zu Siedlung/ 
Zaun/Nachbargrundstücken 
und Brunnenanlagen 
• Abstände zu Oberflä-

chengewässern unbedingt 
beachten 

Wirtschaftsdünger sind 
ein wichtiger Bestandteil der 
Nährstoffversorgung der 
Kulturen und auch Teil unse-
rer Kultur. Die Vermeidung 
von Emissionen, egal durch 
welche Maßnahmen auch 
immer - es gibt viele Mög-
lichkeiten - muss jedenfalls 
das Ziel sein. Gasförmige 
Verluste von Nährstoffen 
stören nicht nur die angren-
zenden Nachbarn, sondern 
erhöhen die Feinstaubbelas-
tung und letztendlich fehlen 
die Nährstoffe der Kultur-
pflanzen für ihre Entwick-
lung. Ziel muss sein, gemein. 
sam Lösungen zu finden, um 
gegenseitiges Verständnis zu 
erreichen. 
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Bodennahe Ausbringung hilft 
Emissionen zu reduzieren. 

GESETZLICHE REGELUNG IM ABGB 

Im Allgemeinen Bürgerlichen Gesetzbuch (ABGB) ist im § 364 ABGB, Abs. 2 Folgendes geregelt. ,Der 
Eigentümer eines Grundstückes kann dem Nachbarn die von dessen Grund ausgehenden Einwirkungen 
durch Abwässer, Rauch, Gase, Wärme, Geruch, Geräusch, Erschütterung und ähnliche insoweit 
untersagen, als sie das nach den örtlichen Verhältnissen gewöhnliche Maß überschreiten und die 
ortsübliche Benutzung des Grundstückes wesentlich beeinträchtigen. Unmittelbare Zuleitung ist ohne 
besonderen Rechtstitel unter allen Umständen unzulässig." 
Die Düngung von landwirtschaftlichen Nutzflächen ist eine übliche Bewirtschaftungsmaßnahme, die 
vom Nachbarn grundsätzlich hinzunehmen ist. Ein Ausbringzeitpunkt ist so zu wählen, dass es zu einer 
möglichst geringen Beeinträchtigung kommt, keineswegs vorsätzlich. Diesbezüglich kommt der § 364 
ABGB, Abs. 1 zur Anwendung: ....haben die Eigentümer benachbarter Grundstücke bei der Ausübung 
ihrer Rechte aufeinander Rücksicht zu nehmen." 

GtL.eiii,z,.icl,iietei D,:.~iiluad ,ID=, Li,yHKai,?'JJi i:~'ii~~~ cKGFUk\'JwASv~?R~I.~SslirrnvvqduJc, 


	Page 1

